
i Wie könnte ein geoixlneter Staatsbankrott ausseheii?
Hans-Peter Grün«, Professor (ttr
Volkswirtschaftslehre an der Unlwr-
sität Mannheim: Die Bundeskanzle-
rin hat Ftegeln für einen geordneten
Staatsbankrott innerhalb der Euro-

Zone verlangt. Solche Regeln zu haben wäre in der
Tat gut, sollte sich ein Fall wie der Griechenlands
wiederholen. Unter Anreizgesichtspunkten sollten
die Gläubiger eines Landes weitgehend die Ver-
tuste aus Krediten tragen - solange das keine Ban-
kenkrise auslöst. Ein denkbarer Weg ist, dass ein
Land im Krisenfall bei den anderen EU-Ländern

den Staatsbankrott anmelden und um Hilfe bitten
kann. in diesem Falle sollten die anderen Länder
für einen Teil der ausstehenden Staatsschulden
über eine Verkaufsoption garantieren, wenn das
nötig ist, um das Finanzsystem, nicht aber die Ban-
ken, zu schützen. Den Preis, zu dem sie Anleihen
ankaufen, dürfen diese Länder selber festsetzen.
Das Verfahren müsste, so gut es geht, unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit stattfinden, um Turbu'len-
zen an den Finanzmärkten zu vermeiden. Die ande-

ren EU-Länder könnten im Gegenzug für ihre Hilfe
Haushaltsdisziplin einfordern.

entrichtet ei eine Gebühr.

Das Instrument dient dazu,

steh gegw die drohende
Pleite «ines Gescl-iiftspart-
ners zu vfrsichefr], kann (e-
doch auch vervrendet wer-

den, um auf die Piette «ines

Mafktteilnehnw's zu »ettsn.
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Nach ein^m Vorschau dos
Ökonomün Jarr;&s Tobin
.wlrds auf jeden Verkauf ci-
ms Produkts an den Finan;.
märtrtsn eine Stauer £fho-

b«n. die daher auch Tobin-
Steuer heißt. Spekulation
worden t&t^er und ctemit we-

ftiger attraRtiv.


